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Vor wort
2022 – ich ar bei te seit Sep tem ber 2021 dar an, die Bü cher für die ses
Jahr zu über ar bei ten. Das be deu tet, dass neue Bü cher hin zu kom ‐
men und be ste hen de Bü cher ak tu a li siert wer den. Und da mitt ler ‐
wei le in der Le se kam mer mehr als 1.000 Bü cher zum Down load
ste hen, ist das ei ne Men ge Ar beit. Des halb ha be ich so früh wie
mög lich da mit an ge fan gen.

An den Bü chern, die es schon gibt, än dert sich das Vor wort. Zu ‐
sätz lich möch te ich Bil der der je wei li gen Au to ren hin zu fü gen, so
weit mir die se vor lie gen. Und ein neu er Spen den auf ruf steht auf
der letz ten Sei te – es geht um die Kir che Jung St. Pe ter in Straß ‐
burg. Wer mich kennt, der weiß, dass ich für die Kir che der Re for ‐
ma ti ons zeit in Straß burg ei ne ganz be son de re Vor lie be ha be – da ‐
her der Spen den auf ruf für die Kir che, in der Ca pi to und Fagio
wirk ten. Auch sprach lich wur den sie teil wei se über ar bei tet, wo
mög lich wur den sie auch er wei tert.
Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch
in ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank ‐
bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Gib mir Dein Herz, oder: Go� ver langt des
Men schen Herz
„Gib mir Dein Herz, mein Sohn.“

(Spr. 23,26.)

Ob gleich man von je her ver sucht hat, die mensch li che Na tur zu er klä ren
und je de Art von Phi lo so phie das Ih ri ge da zu bei ge tra gen, so hat man den
Men schen doch nie mals rich �g be ur teilt. Die Bi bel hin ge gen, als das prak -
�schs te und am we nigs ten sys te ma � sche Buch, ver folgt den um ge kehr ten
Weg an sta� den Men schen zu er klä ren, oh ne ihn zu off en ba ren, off en bart
sie ihn, oh ne ihn zu er klä ren. Wir fin den ihn in un se rem Text ganz in di rekt
und ge le gent lich mit ei nem ein zi gen Zug ge schil dert, aber die ser ei ne Zug
er leuch tet den Ge gen stand bis auf den Grund, in die sem ei nen Zug wer det
Ihr Euch gänz lich wie der er ken nen der Mensch ist ein Ge schöpf, das ein
Herz zu ver ge ben hat.

Das In ners te des Men schen ist der mo ra li sche Mensch, und das In ners te
des mo ra li schen Men schen ist das Herz. Ich ver ste he hier un ter dem Her -
zen nicht die zärt li chen Zu nei gun gen, noch we ni ger de ren leb ha� e Er güs -
se; ich neh me die ses Wort in ei ner krä� i ge ren, erns te ren Be deu tung, wel -
che jeg li chen Cha rak ter, jeg li ches Zeit al ter, jeg li chen Grad der Bil dung in
sich be grei�; das Herz ist für mich der Sitz des Ge fühls, des Ge wis sens, der
Lie be. Al les die ses ge hört je ner in ne ren Sphä re an, die gleich sam der ur -
sprüng li che und we sent li che Grund und Bo den der mensch li chen Na tur ist;
der Ver stand und die Lo gik drin gen trotz ih rer be wun derns wür di gen Klar -
heit1 we ni ger vor wärts. Ja, man kann den Men schen we ni ger in demje ni -
gen er ken nen, der mit dem Ver stand ein gründ lich �e fes Ur teil über ei ne
Stel le oder über ein Buch der hei li gen Schri� fällt, als in dem, der durch
den Glau ben des Her zens ge trie ben, sich in die all ge mei ne Lee re ver liert,
oh ne ei ne an de re Stüt ze, als ein „aus dem Mund Go� es her vor ge gan ge nes
Wort“. Man kann den Men schen we ni ger in demje ni gen er ken nen, der die
Be zie hun gen des Men schen zu Go� und die je ni gen von Go� zu den Men -
schen lo gisch aus ein an der setzt, als in dem, der mit reui gem Her zen zu
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Go� spricht: „An Dir ha be ich ge sün digt, an Dir al lein“, oder in dem, der
aus �efs tem Her zens be dürf nis zu Ihm schreit: „Mei ne See le dürs tet nach
Dir in die ser wüs ten, ver derb ten, was ser lo sen Welt“.

Aber die ses Herz, das in uns ist, das mehr als al les Üb ri ge un ser ei gent li -
ches Ich bil det, die ses Herz strebt da nach, sich ei nem An de ren hin zu ge ben,
ja wir kön nen noch mehr sa gen, es er kennt sich erst, wenn es sich gibt; ge -
liebt zu wer den, ist sei ne Freu de; aber selbst lie ben, das ist sein Le ben.
Hier kann man in sei ner gan zen Wahr heit das Wort des Herrn an wen den:
„Ge ben ist se li ger denn Neh men;“ denn das Herz emp fängt nur, wenn es
gibt; wenn es reich lich gibt, emp fängt es auch im Über fluss; es fühlt über -
haupt erst dann sei ne Exis tenz, wenn es sich oh ne Rück halt hin gibt. Wenn
ihm die se na tür li che Nah rung fehlt, so drängt es sich in uns ich möch te sa -
gen ge gen uns zu rück, und in dem es sich zum Ego is mus neigt, nagt es un -
er sä� lich an uns selbst; ei nem An dern ge ge ben, wür de es uns er he ben; für
uns be hal ten, drückt es uns dar nie der; ei nem An dern ge ge ben, wür de es
uns das Le ben ver lei hen, für uns be hal ten, bringt es uns den Tod. Auch fin -
det sich wohl schwer lich Je mand, der nicht ei ne Ru he stä� e für sein Herz
such te; und wenn al le die je ni gen, wel che hier ver sam melt sind, ihr In ne res
in die sem Au gen blick er schlie ßen möch ten, so wür de die se Kir che und ich
könn te das sel be von der gan zen Welt sa gen ei nem gro ßen Schau platz glei -
chen, wo hin Je der sein Herz bringt, und sich be müht, ei nen An dern zu fin -
den, dem er es ge ben könn te.

Ei nem auf sol che Art be schä� ig ten Herz ant wor tet Go� in mei nem Text:
„Gib mir Dein Herz, mein Sohn“, oder noch treff en der und ge nau er dem
Ur text nach: „Gib mir Dein Herz, mein Sohn, mir gib es.“ Ach, lei der hat
aber un ser Herz nicht zum ers ten Mal die ses: „Mir gib es“ ge hört. „Gib es
mir“ hat die Sün de ge sagt mit ihren Be gier den, und vie le Her zen ha ben
die sen brei ten Weg be tre ten, bis ei ne zu spä te Er kennt nis sie ge lehrt hat,
dass die Sün de den Nei gun gen des Her zens nur schmei chelt, um sie zu rei -
zen, und, dass die rei zends te Ver füh rung nur die bi� ers te Um kehr im Ge -
fol ge hat. Ist dem nicht so? „Mir gib es“ hat die Welt ge sagt mit ih rer Lust
und ih rer Freu de, und nur zu vie le Her zen ha ben sich an die ser Lock spei se
ge fan gen, bis sie er kannt ha ben, dass die Welt, selbst wenn sie je mals un -
schul dig ge we sen wä re, der Lee re des Her zens nichts als ih re ei ge ne Lee re
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zu bie ten hat, die sich nur noch der an dern zu ge sellt, oh ne sie aus zu fül len.
Ist dein nicht so? - „Mit gib es“, hat die na tür li che Zu nei gung ge sagt, in der
Ge stalt ei ner Mu� er, ei ner Ga� n, ei nes Kin des, und wie vie le Her zen sind
oh ne Miss trau en ei ner Nei gung ge folgt, wel che die S�m me der Na tur, ja
selbst den Bei fall Go� es für sich ha� e, bis auch sie ge fun den ha ben, dass
kein Ge schöpf auf Er den dem an de ren den in ne ren Frie den ge ben kann.
Ach! und wenn es dies selbst ver möch te, welch ein Frie de wür de das sein,
der Tag für Tag al le mög li chen Wech sel fäl le, al le zu fäl li gen Krank hei ten, ja
selbst den ge wis sen Tod fürch ten müss te. Ist dem nicht so? Dann kommt
Go� oder sa gen wir viel mehr (denn Er war von An fang an da, oh ne Zu gang
zu fin den) dann kommt Go� zu rück vol ler Barm her zig keit, nach dem uns al -
le An de ren ver las sen ha ben zu frie den die sen de mü � gen Platz ein zu neh -
men, wenn er nur zu letzt, sei es auch nur als Aus hil fe, an ge nom men wird:
Gib mir, mein Sohn, ein Herz, mir gib es.

Ich spre che von Go�, aber von wel chem Go�? Selt sam, aber doch heut zu
Ta ge not wen di ge Fra ge, heu te, wo die sem Na men von den ver schie de nen
Sys te men und Par tei en ei ne so un hei li ge und ver schie de ne An wen dung zu
Teil wird. Der Go�, der Eu er Herz ver langt, das ist der Go�, der sich in der
hei li gen Schri� off en bart, der Go� Je su Chris �, der So�, Va ter, Sohn und
hei li ger Geist, hal tet die se Leh re nicht für ei ne theo lo gi sche Spe ku la � on;
sie ist ein Mys te ri um, ja, sie ist viel mehr das Mys te ri um, aber ein Mys te ri -
um vol ler Go� se lig keit.2 Es ist der Va ter, der uns so sehr ge liebt hat, dass er
sei nen ein zi gen Sohn für uns da hin ge ge ben, ob. wohl er die Sün de in dem
Ma ße ge hasst, dass er uns nur ver scho nen konn te, in dem er die sen ein zi -
gen Sohn stra� e; es ist der Sohn, durch den die Fül le der Go� heit un ter
uns ge wohnt hat, be klei det mit ei nem sterb li chen Kör per, mit dem er um
un se rer Sün den wil len sich am Kreu ze ge op fert; es ist der hei li ge Geist, der
mit sei ner Ein kehr in uns uns Eins macht mit dem Sohn, wie er Eins ist mit
dem Va ter und der uns teil ha� ig wer den lässt der gö� li chen Na tur.3 Dass
dies der Go� ist, der in mei nem Text zu Euch spricht, tut er Euch hin läng -
lich al lein schon durch den Na men kund, den er Euch gibt: Mein Sohn,
denn die ser Na me ist nur wahr in dem Mund die se drei mal hei li gen und
drei mal gnä di gen Go� es; wir ar men, ge sun ke nen und wi der spens � gen Ge -
schöp fe sind nur dar um Kin der Go� es, weil der Va ter uns in sei nem viel ge -
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lieb tem Sohn an ge nom men hat, wir sind nur dar um Kin der Go� es, weil der
Sohn sich nicht schämt, uns sei ne Brü der zu nen nen,4 wir sind nur dar um
Kin der Go� es, weil uns der hei li ge Geist das vä ter li che Sie gel auf ge drückt
hat, in dem er uns ru fen lehr te: „Ab ba, lie ber Va ter“5 Das ist der Go�, das
al lein ist der Go�, der un ser Herz von uns ver langt, es ist der per sön li che
Go�, oder bes ser noch mit der hei li gen Schri� ge spro chen, es ist „der le -
ben di ge und wahr ha� i ge Go�;“ der Go�, der mit uns in Ge fühls be zie hun -
gen tre ten will, weil er ein Herz hat, das das un se re ver steht und es sucht6;
der Mensch ge wor de ne Go�, den wir eben so wahr ha� und na tür lich wie
ei nen Bru der oder ei nen Freund lie ben kön nen, und zu glei cher Zeit durch
ei ne wun der ba re Ver bin dung, der Go� hei li ger Geist, der in ei ne in ne re
Ge mein scha� mit uns tri�, den we der wir, noch ir gend ei ne Kre a tur je mals
ver ste hen oder be grei fen kön nen.

Eu er Herz, ach! welch an de rer Go� als die ser wür de wohl da nach be geh -
ren? Es ist dies nicht der Go� des Pha ri sä is mus, der voll stän dig, ja über fl üs -
sig be frie digt ist, wenn nur Eu er Kör per sich sei nem Dienst weiht, wenn Eu -
re Knie sich vor ihm bis in den Staub beu gen, wenn Ihr Eu er Fleisch durch
Fas ten ab kas teit, wenn Eu er Mund ei ni ge aus wen dig ge lern te Ge be te her -
plap pert, oder wenn Eu re Hand ver dienst li che Al mo sen aus s treut. Es ist
auch nicht der Go� des Pan the is mus, der, sich bald mit dem mensch li chen
Geist, bald mit der leb lo sen Na tur ver mi schend, kein per sön li ches Ge fühl
ha ben kann, weil kein ei ge nes Le ben in ihm wohnt, und der kein deut li ches
Be wusst sein von ge ben und neh men, von lie ben und ge liebt wer den, von
schaff en und ge schaff en wer den hat; ja, ich kann sa gen, für den das Wah re
und das Fal sche, das Gu te und das Schlech te, das Sein und das Nicht sein
sich in ein all ge mei nes Cha os ver mi schen oder viel mehr sich ver lie ren, in
ein Cha os, das sich mit dem stol zen Na men der ab so lu ten Ein heit
schmückt: Es ist auch nicht der Go� des De is mus, der, in dem er Le ben gibt,
oh ne sich selbst zu ge ben und der, in dem er schein bar, nur um sich der Sa -
che zu ent le di gen, die Welt er schaff en, mit dem Wer ke sei ner Hän de ver -
fährt, wie der Storch mit sei nen Ei ern, die er auf der Er de lässt, oh ne sich
um den Fuß zu küm mern, der sie zer tre ten könn te und der hart ge gen sei -
ne Jun gen ist, als wä ren sie nicht sein7. Die ser Go�, der un ab seh bar fern
von sei nen Ge schöp fen weilt in dem ei si gen Nor den ei ner Schöp fung oh ne



7

Va ter lie be und ei ner Vor se hung oh ne Ge fühl, macht un ser Le ben zu ei nem
ewi gen Win ter, und aus der Welt ein kal tes Grab, wo von er selbst nur das
Denk mal ist. Ich will gar nicht von dem Go� des Mu ha me da nis mus re den,
der ei ne blu � ge und fa ta lis � sche Auf op fe rung mit der un rei nen Mün ze ei -
ner selbst süch � gen und fleisch li chen Wol lust ver gilt; ich will auch nicht von
dem Go� des Hei den tums, ich müss te ei gent lich sa gen von den tau send
Gö� ern des sel ben re den, die mit Wu cher dem Men schen die Leh ren der
Go� lo sig keit und der Un ge rech �g keit, die sie von ihm emp fin gen, zu rück -
zah len; ich will fer ner all die Gö� er un er wähnt las sen, die sich der Mensch
nach sei nem Bild ge schaff en hat.

Kei ne Re li gi on, au ßer der von Je sus Chris tus ge s�� e ten (es kommt nicht
dar auf an, ob hier von dem ge kom me nen oder von den noch zu er war ten -
den Je sus Chris tus die Re de ist, da der sel be Geist Pau lus so wohl wie Salo -
mo und Da vid be seel te) bie tet uns ir gend et was, was der in un se rem Text
an uns er gan ge nen Auff or de rung ähn lich sä he: „Gib mir, mein Sohn, Dein
Herz.“ Gib mir Dei ne Ta ten, sagt der Go� des Pha ri sä is mus. Gib mir Dei ne
Per sön lich keit, sagt der Go� He gels. Gib mir Dei ne Ver nun�, sagt der Go�
Kants. Gib mir Dein Schwert, sagt der Go� Mu ha meds. Gib mir Dei ne Be -
gier den, sagt der Go� Homers und Vir gils. Für den Go� Je su Chris � blieb
da her nur üb rig: Gib mir Dein Herz. Er er hebt das aus dem Staub, was von
den an de ren Gö� ern ver ach tet wor den und macht dar aus das We sen und
den Ruhm sei ner Leh re. Wenn wir un ser Herz, die ses Herz, aus dem die Le -
bens quel len sprie ßen, Go� ge ben, so ist dies in sei nen Au gen nicht al lein
ei ne Pflicht der Fröm mig keit, es ist dies viel mehr ihr Grund und Bo den
selbst, ihr An fang, ihr Sein und ihr En de; es ist der nicht zu be zwei feln de
Cha rak ter ei ner wirk li chen Be keh rung. Wenn Ihr mir von ei nem Men schen
er zählt, der an das Evan ge li um der Gna de ge glaubt, so ist das recht schön;
aber ist sein Glau be auch ein le ben di ger ge we sen? Ihr sagt mir, er ha be ein
ta del lo ses Be kennt nis ab ge legt; aber ist die ses Be kennt nis auch ein auf rich -
� ges ge we sen? Ihr sagt mir, dass er sich ei nes mus ter ha� en Be tra gens vor
sei nen Mit menschen be flei ßigt; aber ist die ses Be tra gen auch hei lig vor
Go�? Ihr sagt mir, dass er an der Spit ze christ li cher Wer ke steht; aber wird
er da zu auch von dem christ li chen Geist ge trie ben? Wenn Ihr mir aber
sagt, dass er sein Herz Go� ge ge ben, so ist je de an de re Fra ge über fl üs sig;
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dann ist der Glau be, die Wer ke, die Gna de, die Hei lig keit, die Wie der ge -
burt, Al les ist da.

Wohl an! Ihr, die Ihr die ses Al les des Evan ge li ums nicht habt, und die Ihr in
Euch selbst fühlt, dass Euch dies fehlt (denn Euch al lein will ich dar über ur -
tei len las sen), Euch fra ge ich heu te, ob Ihr es Euch end lich an eig nen wollt.
Ich hal te mich nicht da mit auf, Euch zu fra gen, ob Ihr glaubt an die gö� li -
che Ein ge bung der hei li gen Schri�, an die Wahr heit des Evan ge li ums, an
die Gö� lich keit Je su Chris �, an die Gna de, die in Ihm wohnt, da zu fehlt es
mir an Zeit, auch hal te ich die se Fra gen für un nütz. In ei nem Go� ge weih -
ten Her zen ist die Re li gi on auf ei ne so ein fa che, schö ne und wah re Art kurz
zu sam men ge fasst, dass die vier Wor te „gib mir Dein Herz“ ei ne ge nü gen de
Schutz wehr ge wäh ren. Wer aus die sem Ruf nicht das Herz des wah ren Got -
tes er kennt, der muss selbst ein Mensch oh ne Herz sein; bei dem wür den
al le un se re Wor te doch ver lo ren sein. Aber Ihr, die Ihr ein Herz habt, und
die Ihr Go� es S�m me in mei nem Text hört, er wägt auf merk sam die prak � -
sche Fra ge, die er auf wir� und sagt, ob Ihr Eu er Herz dem Go� Je su Chris �
ge ben wollt. Und wem an ders als Ihm wollt Ihr es denn ge ben?

„Gib mir, mein Sohn, Dein Herz, gib es mir,“ mir, in dem al lein Dein Herz
ru hen kann und nach dem es ver langt, oh ne ihn zu ken nen.

Es herrscht in dem noch nicht wie der ge bo re nen Her zen ein nicht zu ver ste -
hen des Ge misch von Un glau ben und Glau ben, wel ches es da zu treibt,
gleich der Stadt Athen, dem un be kann ten Go� ei nen Al tar auf zu rich ten,
den das Herz wie ein Um her tap pen der sucht, ob gleich er nicht fern ist von
ei nem Jeg li chen un ter uns, denn in Ihm le ben, we ben und sind wir. Wohl an
denn, die ser un be kann te Go� ist der, den ich Euch ver kün di ge, wie der hei -
li ge Pau lus ihn den Athe nern ver kün det hat. Al les was Eu er Herz ver langt,
um sich oh ne Rück halt zu ge ben, und wel ches Ihr kei nem von Eu ren Mit -
menschen, eben weil dies ih nen Al len fehlt, ge ben könnt, al les das fin det
Ihr in dem Go� Je su Chris �; oh ne die sen Go� wür det Ihr nie Be frie di gung
für das, was Euch man gelt, fin den, oh ne Ihn wür det Ihr gar nicht dar über
auf ge klärt wer den, denn der le ben di ge Go� be frie digt un se re Be dürf nis se
zu der sel ben Zeit, wo er sie uns er ken nen lässt. Wenn Ihr auch un ter Eu ren
Mit menschen den lie bens wür digs ten und ge lieb tes ten wählt, so wer det Ihr
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doch bald wahr neh men, dass, wenn Ihr ver sucht, Euch gänz lich sei ner Lie -
be hin zu ge ben, Ihr auf ei ne Schran ke stoßt, die mit leid los den Er guss Eu res
Her zens hemmt und die Euch mit bi� e rer Her aus for de rung zu sa gen
scheint: „Bis hier her, und nicht wei ter.“

War um ist dem so? Weil die ses Ge schöpf sterb lich ist. Es ver geht kein Tag,
wo Ihr Euch in der Frü he nicht sa gen müsst: „Die ser Mensch kann mir noch
vor Un ter gang der Son ne ge nom men wer den.“ Auf wel che Art wird die se
sicht ba re Form, wel che mei ner Au gen Lust und mei nes Her zens Wunsch
ist8 bei ge sellt, „die sen To ten bei nen und die sem Un flat,“9 wel che sich von
Ge ne ra � on zu Ge ne ra � on in den Grab stä� en au� äu fen? Ihr könnt es nicht
wis sen, denn das ist ei ne Fra ge der Zeit. Aber, wie an ders wä re es, wenn Ihr
nun Eu er Herz ei nem Ge gen stand wid men könn tet, von dem nichts in der
Welt Euch zu tren nen im Stan de wä re, und dem Ihr Euch hin zu ge ben ver -
möch tet mit der gan zen Freu de, mit der gan zen Fri sche und der gan zen Si -
cher heit, mit der un sterb li chen Macht des Le bens? Wohl an, die ser Go�,
den ich Euch ver kün de, Er ist es, den Eu er Herz ver langt, Er ist der sel be,
ges tern, heut und im mer dar. Hal tet Euch nur an Ihn, Er wird Euch nie feh -
len; ru� Ihn, Er wird Euch stets ant wor ten; rech net auf Ihn, Er wird Euch
nicht ver las sen, und wenn Ihr selbst die se Welt ver lasst, so wer det Ihr dort -
hin kom men, wo Ihr Ihn von An ge sicht zu An ge sicht se hen und Euch mit
Ihm oh ne Hin der nis ver ei ni gen könnt.

War um ist dem fer ner so? Des halb, weil die ser Mensch, den Ihr lie ben
möch tet, ob gleich un sterb lich, doch end lich ist; wie könn te er al so den un -
end li chen Be dürf nis sen Eu res Her zens ent spre chen? Was ist er, dass er
Euch ge nü gen könn te, da er ein ge schlos sen ist in die en gen Gren zen des
Flei sches, be schränkt in sei nem Wil len und in sei nem Ver stand, eben so un -
fä hig, dass zu zei gen, was er fühlt, als zu füh len, was Eu er Herz von dem
sei ni gen ver langt? Es mag sein, dass Ihr in ei nem Au gen blick da hin ge ris sen,
ge rührt von so vie ler Auf op fe rung, von so vie len Rei zen, von so man nig fa -
chen Ver diens ten, glaubt, dass Euch nichts als die Dau er für Eu er Glück zu
wün schen üb rig bleibt; aber wenn Ihr ei nen Au gen blick spä ter in Euch
selbst blickt, zu rück ge kom men von Eu ren zärt li chen Il lu si o nen, so wer det
Ihr doch aus ru fen müs sen, trotz Eu rer Be mü hung, die se Wor te zu un ter -
drü cken: Ach nein, das ists nicht, mein Herz ver langt et was an de res! …
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Wohl an, die ses An de re, die ses Un end li che, wel ches Eu er gan zes Herz er fül -
len wird bis zum Über strö men, fin det Ihr in dem Go�, den ich Euch ver kün -
de; in die sem Go�, der das Licht, die Macht, die Wahr heit und das Le ben
un er mess lich be sitzt, ja der dies Al les selbst ist, und aus des sen Schoß wie
aus ei nem un er schöpfl i chen Schat ze al les das fließt, wel ches auf Er den ir -
gend ei nen An teil an die se ge hei lig ten Na men hat. Die ver schie de nen Ei -
gen scha� en, „des sen, der da ist,“ das Licht, die Macht, die Wahr heit, das
Le ben - sie al le füh ren Euch zu Go� zu rück, wie eben so vie le Bä che, die
von ih rer ge mein scha� li chen Quel le aus sich er gie ßen, und, in dem Ihr Euch
mit ihm ver bin det, wer det Ihr die un end li che Ver schie den heit al ler Ga ben
in ei ner un wan del ba ren Ein heit ge nie ßen.

War um noch mals ist dem so? - Weil die ser Mensch, den Ihr lie ben möch -
tet, ein Sün der ist und wenn er sich nur ei ni ger ma ßen selbst kennt, gleich
Euch spre chen muss: Ich weiß, dass in mir kein Gu tes wohnt. Könnt Ihr
Euch ihm al so oh ne Rück halt ge ben? Wie die ses ge sun ke ne Ge schöpf, für
das Ihr eben so gut wie für Euch selbst Go� es Gna de an ru fen müsst, in wel -
chem Ihr den sel ben Kampf des Geis tes wi der das Fleisch wie bei Euch
antre�, mit des sen Schwä chen und Ge bre chen Ihr die sel be Nach richt ha -
ben müsst, wie er mit den Eu ren, in die sem Men schen wollt Ihr das su chen
und fin den, wo nach Eu er Herz ver langt! O, welch un wür di ger Ge dan ke!
Gebt dem Un glü ck li chen, der mit ei ner des Le bens prin zips be raub ten At -
mo sphä re ringt, gebt ihm Lu�; gebt je nem Ge fan ge nen, der in ei nem un -
ter ir di schen Ker ker, fern von der mil den Klar heit der Son ne schmach tet,
gebt ihm Licht; gebt dem hung ri gen Brot, dem durs � gen Was ser, und gebt
dem Her zen des Men schen zum Ge gen stand sei ner höchs ten Lie be, ein
hei li ges, un schul di ges, fle cken lo ses We sen, das kei ne Ge mein scha� mit
den Sün den hat, da mit er in der Lie be zu dem sel ben die Hei li gung des Her -
zens, und in des sen Dienst die Hei li gung des Le bens fin de! Könnt Ihr bei
die ser Schil de rung den Go� ver ken nen, den ich Euch ver kün di ge?

Ja, mei ne Brü der, gebt Eu re Her zen, gebt sie dem Go� Je su Chris �. Die ser
ewi ge, die ser un end li che, die ser hei li ge Go�, Er al lein ist für Eu er Herz ge -
macht, und Eu er Herz nur für Ihn. Nach Ihm ver lang te Eu er Herz, ehe es
Ihn kann te, und wie viel mehr wird es noch nach Ihm ver lan gen, wenn es
erst an fängt, Ihn ken nen zu Ler nen! Wenn Ihr nur erst ein mal ei ne schwa -
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che Ah nung von Ihm habt, so wird es Euch un mög lich sein, an ders wo als in
Ihm Eu re Stüt ze zu su chen. Das Herz des Men schen ist, Dank Demje ni gen,
der es ge bil det, so ge schaff en, dass es sei ne Lie be nir gends ras ten lässt,
wenn es die Mög lich keit ein sieht, sie wür di ger ver pflan zen zu kön nen.
Wenn Ihr auch die gan ze Stu fen lei ter der Ge schöp fe, bis zum wür digs ten
hin auf steigt, so wird Euch doch stets ir gend et was drän gen, noch im mer
wei ter zu stei gen; Ihr wer det stets, wie die bei den Zeu gen der Off en ba rung
ei ne S�m me vom Him mel hö ren, die zu Euch spricht: „Stei get hin auf;“10

und so lan ge es noch ei nen Go� im Wel ten raum ge ben wird, so wird nichts
An de res Eu er Herz be frie di gen kön nen. Er, oder Nie mand! Er, oder ei ne
schreck li che Lee re und ein bi� e rer Über druss! Ich sa ge noch mehr Er, ent -
we der zur Freu de oder zur Qual des Her zens! Sei ne Barm her zig keit will für
Euch kei ne an de re Ru he als in Ihm: Eu ren Rausch wird er ver nich ten, Eu re
Be geis te rung wird er in Eis ver wan deln; Eu ren Won ne be cher wird er ver gif -
ten; ge gen Eu re ab gö�  schen Zu nei gun gen wird er die Tren nung, die Krank -
heit und den Tod schi cken, bis zu dem Tag, wo, des Ir di schen be raubt, Ihr
Euch end lich, sei es nun aus Er ma� ung, Durst oder Ver zweifl ung, in sei nen
Va ter schoß wer fen und mit dem Psal mis ten aus ru fen wer det: „Wenn ich
nur Dich ha be, so fra ge ich nichts nach Him mel und Er de. Wenn mir gleich
Leib und See le ver schmach tet, so bist Du doch, Go�, al le zeit mei nes Her -
zens Trost und mein Teil.“11 Mein Teil dar um, weil er mei nes Her zens Trost
ist, auf den mein Herz sich mit sei ner gan zen Last wer fen kann, oh ne be -
fürch ten zu müs sen, dass Er je mals wankt!

„Gib mir, mein Sohn, Dein Herz,“ gib es mir, der, ehe ich das Dei ne von Dir
ver langt, Dir das mei ne ge ge ben.

Lie be for dert Lie be, und die ser For de rung muss vor al len an de ren Ge nü ge
ge sche hen. Man spricht zu Euch: Ihr müsst die sen Men schen lie ben, aber
Eu er Herz kann sich nicht er ge ben, es kann sich so gar ver sucht füh len, zu
wi der ste hen, weil es ihm im Ge hei men Ver gnü gen macht, sei ne Frei heit zu
be wei sen. Man sagt Euch fer ner: „Die ser Mensch ist wert, von Euch ge liebt
zu wer den,“ und ob gleich Ihr die An sprü che ge rech� er �gt fin det, die er auf
Euch ma chen kann, so wird sich doch Eu er Herz wi der Wil len in Euch zu -
rück zie hen, da es Euch an der na tür li chen Sym pa thie für ihn fehlt. Aber
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wenn man zu Euch spricht: „Die ser Mensch liebt Euch mit der in nigs ten
Lie be; er hat für Euch, oh ne jeg li ches ei ge ne In ter es se und oh ne auf Eu ren
Dank zu rech nen, sein Ver mö gen, sei ne Ge sund heit und sein Le ben ge -
wagt,“ so ist Eu er Herz au gen blick lich ge won nen, denn die Un dank bar keit
flößt dem mensch li chen Ge wis sen, selbst wenn es noch nicht wie der ge bo -
ren ist, ei nen in s�nkt mä ßi gen Ab scheu ein. Die ser Fall je doch wird in den
Be zie hun gen der Men schen zu ein an der nie voll kom men ein tre ten kön nen,
mag es nun da her kom men, dass die Men schen in Euch eben so we nig wie
Ihr in ih nen das fin den, wes sen das Herz be darf, oder da her, weil in ihrem
�efs ten In ne ren eben so wohl wie in dem Eu ren Käl te und Ego is mus ver bor -
gen lie gen, die sie im mer das ei ge ne Ich selbst bei der hin ge bends ten Auf -
op fe rung su chen las sen. Aber Go� hat die Bedin gung, un ter wel cher Eu er
Herz ge won nen wer den kann, voll kom men er füllt; denn auf Eu re Fra ge,
was Er ist, ant wor tet Jo han nes: „Go� ist die Lie be“; und wenn Ihr wei ter
fragt, was er ge tan, so ant wor tet der sel be Jün ger in dem sel ben Ka pi tel:
„Go� hat Euch zu erst ge liebt!“ Das macht das Herz mür be, wenn es an das
Evan ge li um glaubt, d. h. an die freu di ge Ver kün di gung von Go� es Lie be in
Je su Chris to; und was uns zu Chris ten in der Wei se des hei li gen Jo han nes
(er laubt mir die sen Aus druck) macht, das ist, wenn wir mit ihm sa gen kön -
nen: „Und wir ha ben er kannt und ge glaubt die Lie be, die Go� zu uns
hat.“12 Die se Lie be Go� es, die ihn da zu trieb, sich zu erst und oh ne Rück -
halt zu ge ben, sie wür det Ihr über all und stets wahr neh men, wenn Ihr nur
Au gen zum Se hen hä� et; aber wollt Ihr sie voll stän dig er klärt er bli cken, so
folgt dem Apo stel der Lie be nach Gol ga tha; denn vor dem Kreuz hat er nie -
der ge schrie ben, was ich Euch so eben vor ge le sen ha be. Ir gend Je mand hat
ge sagt: „In der Schöp fung er ken nen wir das Werk der Hän de Go� es, in der
Er lö sung gibt er uns sein Herz. Zwei fels oh ne liegt in die sem Ge gen satz et -
was Ge zwun ge nes; ich le ge zu Guns ten der Schöp fung Ein spruch da ge gen
ein, denn das Herz Go� es fehlt nicht in der Na tur: es er zi� ert in den Be we -
gun gen der mensch li chen See le, in den Schlä gen des mü� e r li chen Her zens,
in der kost ba ren Frucht ei ner er gie bi gen Er de, in dem Re gen des Him mels
und in den frucht ba ren Jah res zei ten, ja selbst in dem ge s�ll ten Hun ger der
klei nen Vö gel13; und wie wür de sich al les ge stal tet ha ben, o Go�, der Du
die Lie be bist, wenn der Mensch, an sta�, die Kre a tur der Ei tel keit zu un ter -
wer fen,“14 sie so ge las sen hä� e, wie sie aus Dei nen Hän den her vor ge gan -
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gen. Der Go�, der uns er re� et hat von der Sün de, ist der sel be, der al les ge -
schaff en, und die Er lö sung konn te uns nur mit der Lie be über schü� en, die
in der Schöp fung von An fang an ent hal ten war. Aber frei lich ist es wahr,
dass die Be wei se Sei ner Lie be, die uns Go� in der Schöp fung ge ge ben, ne -
ben de nen, die wir aus der Er lö sung er ken nen, er blei chen, wie die Ster ne
der Nacht in un se ren Au gen vor der Hel le des Ta ges ver schwin den, oh ne
des halb wirk lich zu wei chen, und wir wür den nur dem Bei spiel des Jo han -
nes, so wie dem al ler üb ri gen Apo stel fol gen, wenn wir Euch nach dem
Kreu ze Je su Chris � füh ren möch ten, um Euch zu zei gen, „wel che Lie be der
Va ter und be wie sen,“ oder dem Ur text ge mä ßer, „wel che Lie be der Va ter
uns ge ge ben hat.“ Ich ge ste he, dass die ser Aus druck son der bar er schei nen
mag, und be grei fe, dass un se re Über set zer ge schwankt ha ben, ihn in un se -
rer sorg fäl � gen und zag ha� en Spra che wie der zu ge ben, und doch tut es mir
leid, dass sie es nicht ge tan. Das Wort ge ben, die ses Lieb lings wort des
Evan ge li ums, kann durch kein an de res er setzt wer den, und Jo han nes hat es
dar um ge wählt, weil er in der Kreu zes lie be mehr als ein Ge fühl, das sich
kund gibt, weil er in der sel ben ein Herz, das sich gibt, er blickt hat.

Hast Du, mein lie ber Zu hö rer, Dich je mals im Ernst vor das Kreuz Je su Chris -
� ge stellt? Bist Du Dir je mals be wusst wor den der Lie be, die Dir Go� hat zu
Teil wer den las sen in je ner ge heim nis vol len Stun de, wo in dem wei ten
Raum und durch al le Jahr hun der te hin durch der Schrei der sich auf op fern -
den Lie be tönt: „Es ist voll bracht!“ Man er zählt von dem from men Re for -
ma tor der mäh ri schen Brü der, dass er sei ne Be keh rung von dem Au gen -
blick her lei te te, wo er, durch ei ne mit Ge mäl den ge schmück te Ga le rie ge -
hend, zu fäl lig (ich er zäh le, wie die Men schen re den) vor ei nem Ge mäl de
ste hen blieb, wo man den ster ben den Herrn Je sus am Kreuz er blick te, mit
den dar un ter ge schrie be nen Wor ten: „Das ha be ich für Dich ge tan, was ta -
test Du für mich?“ Der Ge dan ke an das, was uns Go� durch die ses Kreuz
ge ge ben, zum ers ten Mal ernst lich er wo gen, ge wann Ihm an die sem Tag
das Herz Zin zen dorfs und durch sein Herz sein gan zes Le ben! O! wenn die -
se Pre digt doch auf Euch wir ken möch te wie das Ge mäl de auf Zin zen dorf!
und war um kann dem nicht so sein? War um kann ich nicht bei Euch auf die
Wahr heit des Evan ge li ums, auf den gö� li chen Geist, auf Eu er Herz rech -
nen, wenn Ihr näm lich eins habt? Ich will Euch nicht mit hoch tra ben den
Wor ten die Lei den Eu res Hei lan des aus ma len, auch nicht pa the �sch an Eu -
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er ge reiz tes Ge fühl ap pel lie ren; es ge nü ge die Tat sa che, die ein fa che Tat sa -
che der Er lö sung, die von dem re det, was Euch der Go�, der Eu er Herz ver -
langt, ge ge ben, die re det zu Eu rem Ge fühl und zu Eu rer Ver nun�: „Dar um
preist Go� sei ne Lie be ge gen uns, dass Chris tus für uns ge stor ben ist, da
wir noch Sün der wa ren.“15

Chris tus ist für uns ge stor ben; mehr will ich nicht, Chris tus, die ser Sohn
Go� es, sein ein zi ger und viel ge lieb ter Sohn; die ses sein an de res Selbst, an
dem Er sei ne Freu de hat; die ser Go�, der dar um Mensch ge wor den, um
sich oh ne Hin der nis dem Men schen hin zu ge ben - wer nennt uns Sei nen
wah ren Na men? Wer nennt uns Sei nen be wun derns wür di gen Ruhm? Wer
nennt uns Sei ne zärt li chen Be zie hun gen zu Sei nem Va ter? Wer nennt Ihn
uns, wenn selbst die Se ra phim sich ihr Ant litz mit ihren Flü geln de cken, um
sich dem Glanz der Ma je stät zu ent zie hen16. Wenn wir auch ver su chen,
und die be geis terts te und die ge hei ligs te Lie be des zärt lichs ten Va ters für
den ge lieb tes ten Sohn aus zu ma len, wie könn ten wir uns ver ber gen, dass
al les das so weit von der ge heim nis vol len Wirk lich keit en� ernt ist, wie die
Er de fern ist vom Him mel und der Mensch fern von Go�! O un aus sprech -
lich gro ßes Ge schenk! Chris tus ist ge stor ben; die ser Tod, die ses grau sa me
Zer rei ßen des Kör pers, des sen man doch fast ver gisst über die zehn mal
grau sa me ren Schmer zen der See le; die Sün den last des gan zen mensch li -
chen Ge schlechts auf ein Haupt ge legt und zwar auf das Ei ne, das al lein un -
schul dig ist; die ser Fluch Si nais mit all sei nen Schre cken auf das Lamm Got -
tes her ab kom mend und zu glei cher Zeit wie der ge ho ben durch die
mensch li che Hei lig keit und die gö� li che Grö ße des Op fers; welch ir di scher
Tod könn te dem sich nä hern, welch ir di sche Sym pa thie dem ent spre chen,
welch ir di sche Phan ta sie das be grei fen? und wenn Ihr Euch auch be müht,
in Eu rem Geist Euch al les das zu ver ge gen wär � gen, was Ihr emp fun den,
ge kannt und ge hört habt von den Lei den der Men schen, so muss doch die -
ser Was ser trop fen ver schwin den in dem Ab grund der Angst, wor aus je ner
Kla ge ruf er tönt: „Mein Go�, mein Go�, war um hast Du mich ver las sen?“ O
un aus sprech lich gro ßes Op fer! - Chris tus ist für uns ge stor ben; für Euch, für
mich, für uns Al le. Für uns, die wir hei lig, folg sam und treu sind? nein, aber
für uns, die wir Sün der, Wi der sa cher und Fein de sind, die wir nur le ben,
um ihn zu be lei di gen und die wir Ihn durch un se re Sün de an das Kreuz ge -
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schla gen, wo Er sie für uns ge büßt hat. Ist Er denn we nigs tens für uns ge -
stor ben, die wir buß fer �g, gläu big sind und im Ge bet nicht nach las sen?
Nein, son dern für uns, die wir oh ne Bu ße und oh ne Glau ben, oh ne Go�
und oh ne Hoff nung in der Welt le ben, die wir über haupt erst ei ne Ah nung
von un se rer Un ge rech �g keit und der Ge fahr, in der wir uns be fin den, emp -
fun den ha ben, als wir ge se hen, um wel chen Preis uns Go� von der ei nen
los ge kau� und aus der an de ren er re� et hat. Ist das die Wei se, wie die
Men schen han deln17? Und was sind un se re We ge ne ben den We gen die ser
ganz frei wil li gen Gna de, und un se re Ge dan ken ne ben sei nen Ge dan ken! O
un aus sprech lich gro ße Barm her zig keit!

Aber folgt ihr mir auch? Muss ich nicht fürch ten, in Euch nicht ein so off e -
nes und ein fa ches Herz zu fin den, wie das Zin zen dorfs war, als er das Ge -
mäl de er blick te? Eu re Be griff e von Go� und Sei ner Ge rech �g keit, von Euch
und Eu ren Sün den, von Chris tus und Sei ner Tat sind so ver wirrt und un ge -
wiss, dass das je ni ge, was das Herz des jun gen Re for ma tors durch drun gen,
Euch viel leicht nur wie ei ne in der Kind heit ge hör te Er zäh lung vor kommt,
die zu Euch nur noch in ei ner längst ver ges se nen Spra che re det. Wohl an!
Wenn Eu er Ge fühl auf sol che Wei se ab ge stump� und Eu er Ver stand der -
ma ßen ver dun kelt ist, so beo b ach tet an de re Men schen, ich ha be nichts da -
ge gen; wen det dem Kreuz den Rü cken und le set die Lie be, die Go� Euch
da durch hat zu Teil wer den las sen, in dem Ein druck, wel chen sie auf die
Zeu gen her vor ge bracht hat, wel che fä hi ger wa ren, sie zu ver ste hen und zu
wür di gen. Hört auf das Zeug nis des ei nen Apo stels, wel cher dem Hei land
bis zum Kreuz ge folgt war, oder ich müss te ei gent lich sa gen: Hört auf den
Geist Go� es, der durch ihn sprach: „Dar an ist er schie nen die Lie be Go� es
ge gen uns, dass Go� Sei nen ein ge bo re nen Sohn ge sandt hat in die Welt
zur Ver söh nung für un se re Sün den.“18 Hört auf die ruhm ge krön ten Aus er -
wähl ten, die das Lied sin gen: „Du bist er würgt und hast uns Go� er kau�
mit Dei nem Blut aus al ler lei Ge schlecht, und Zun gen und Volk, und Hei -
den.“19 hört auf die hei li gen En gel, wel che sich auf die se gö� li che Barm -
her zig keit stüt zen, wie die Che ru bim auf den Bo gen und doch ver zwei feln,
„je mals bis auf den Grund zu schau en.“20 Denkt an die leb lo se Na tur, wel -
che durch die ses Schau spiel be lebt wird, an die se Fel sen, wel che sich spal -
ten, an die se Er de, wel che ih re To ten wie der gibt, an die se Son ne, wel che
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sich be deckt, an die sen Tag, wel cher sich in Nacht ver wan delt, an die sen
Vor hang des Tem pels, wel cher zer reißt, als ob die gan ze Ord nung der
mensch li chen Din ge um ge wälzt wä re - oder ge denkt viel mehr des Ge kreu -
zig ten selbst, wie er zum Kreuz ge gan gen: „Al so hat Go� die Welt ge liebt,
dass Er sei nen ein ge bo re nen Sohn ge ge ben, auf dass al le, die an Ihn glau -
ben, nicht ver lo ren wer den, son dern das ewi ge Le ben ha ben.“21 Ach, dass
ich nicht mit Euch hin ab stei gen kann bis zu der ers ten Quel le der Lie be, die
der Welt durch das Kreuz geoff en bart wor den, dass ich nicht mit Euch zu -
rück ge hen kann bis vor Er schaff ung der Welt, dass ich nicht mit Euch die
un durch dring li chen Hei lig tü mer be tre ten kann, wo die Rat schlä ge des star -
ken Go� es ge hal ten wer den22, um Euch bei woh nen zu las sen die ser Be ra -
tung des Va ters, des Soh nes und des hei li gen Geis tes, wo die Er lö sung des
ge fal le nen Men schen seit ewi gen Zei ten be schlos sen und das Werk der Lie -
be ge teilt wor den zwi schen dem Va ter, der uns ru�, dem Sohn, der uns er -
löst und dem Geist, wel cher uns hei ligt!23 En gel Go� es, die Ihr zu ge gen
seid bei den An dachts übun gen in der Kir che24, wisst Ihr nichts von je nem
Lie bes rat? Ist Euch kein Wort, kein Ge dan ke, kein Licht blick be kannt, der
die sen Her zen, die durch Nichts ge rührt wer den konn ten, das Ge schenk
Go� es off en ba ren möch te? Wenn aber die Ge fahr, wel che über die Be zie -
hun gen zwi schen Euch und uns, wäh rend wir in die sem sterb li chen Kör per
schmach ten, herr schen, Euch nicht er lau ben, vom Him mel her ab die gö� li -
chen Rat schlä ge der Er de mit zu tei len, so steigt her ab, dass ich Euch zu Bot -
scha� ern ei ner an dern, ganz mensch li chen, aber eben so merk wür di gen
Be ra tung ma che, die Ihr von der Er de zum Him mel brin gen mögt! Sagt den
himm li schen Mäch ten, dass, wäh rend ich hier in Über ein s�m mung mit
Euch, mit der hei li gen Schri�, mit der gö� li chen Wahr heit und dem Ge wis -
sen des Men schen die Lie be des Go� es ver kün de, der Sei nen Sohn auf die
Welt ge sandt, mich ein ver lo re ner Sün der hört, der dar über nach denkt, ob
er sein Herz dem Go� ge ben soll, der ihm Sei nen Sohn ge ge ben, oder ob er
es nicht ge ben soll; der mit der Ent schei dung war ten will, bis er sich dem
Ein fluss ei ner Re de ent zo gen, die ihn zu sehr und sich zu we nig be herrscht,
und der Euch erst mor gen sa gen will, wel chen Be schluss er ge fasst hat. Er -
zählt das dort oben - und, gleich wie Ihr o� die Er de un gläu big bei dem ge -
fun den, was vom Him mel kommt, al so wer det Ihr auch zum ers ten Mal den
Him mel un gläu big fin den bei dem, was Ihr ihm von der Er de er zählt.
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„Gib, mein Sohn, Dein Herz mir,“ mir, der es von Dir for dert.

Der es von Dir for dert. … Wenn ich hier nur die Rech te Go� es auf das Herz,
das er ver langt, ver tei di gen woll te, so wür de es ge nü gen, wenn ich Euch
dar an er in ner te, dass er es ge schaff en und dass Er al so nur ein Gut zu rück -
for dert, das von ihm kommt. Ich sag te vor hin, dass der Go� Je su Chris �
uns sein Herz bei der Schöp fung ge ge ben. Er hat noch mehr ge tan, Er hat
es in uns ge legt. Die Lie be, wel che die schöns te Er klä rung Go� es ist, ist
auch das schöns te Ge schenk, was Go� dem Men schen ge macht; das Ge -
schöpf liebt, weil der Schöp fer die Lie be ist. Und wer an ders hat wohl das
ers te Recht auf die se Macht zu lie ben, wenn nicht Der je ni ge, der sie mit
sei nem Bild in un ser Herz ge legt? Wie! Die se Kra� der Auf op fe rung, die se
Wär me der Zu nei gung, die ses Be dürf nis nach Mi� ei lung, al le die se eben so
leb ha� en wie zärt li chen Ge füh le, durch wel che Er sich nicht al lein in uns
ge zeigt, son dern viel mehr in uns ge schil dert hat, sie Al le hä� en wir für die
gan ze Welt und nur nicht für Ihn? Weg mit die ser go� lo sen Ver ir rung und
die sem Über maß des Un danks! Aber je ver werfl i cher dies ist, des to we ni -
ger brau che ich mich wohl da bei auf zu hal ten. Ich ha be Euch noch ei ne zar -
te re Be trach tung vor zu füh ren, und ich will schließ lich das in dem mensch li -
chen Her zen an ru fen, was am ge fühl volls ten und mit ihm am in nigs ten ver -
bun den ist.

Wenn Go� zu Euch tri� mit den Wor ten: „Gib mir, mein Sohn, Dein Herz,
gib es mir;“ wenn er da mit sagt, dass Ihr ein Herz zu ge ben habt, und wenn
er Euch ein lädt (ver zeiht mir den Aus druck), ihm den Vor zug zu ge wäh ren,
dünkt es Euch dann nicht, dass er in sei ner un end li chen Her ab las sung die
Rol len mit Euch ge tauscht hat; dass Ihr heu te das als ei ne Bi� e Go� es aus -
ge spro chen hört, um was der Mensch fle hen müss te; und dass Ihr zum ers -
ten Mal auf ge for dert wer det, Et was für den zu tun, der Al les für Euch ge -
tan! Muss ich es erst er wäh nen, dass uns je der Ge dan ke fern liegt, der nur
im al ler ge rings ten die un end li che Grö ße, die un ver än der li che Glücks elig -
keit die ses Kö nigs der Kö ni ge an tas ten könn te, des sen, der kei nes Men -
schen zu Sei nem Dienst, noch des Men schen Sohn zu Sei ner Hil fe be darf!
Emp fin det der All mäch � ge et wa Freu de, wenn Du ge recht bist, oder ge -
reicht es ihm zum Vor teil, wenn Du recht schaff en ein her wan delst? Aber
die Grö ße Go� es ist doch im mer kei ne ge fühl lo se Grö ße, noch sei ne
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Glücks elig keit kalt und un emp find lich. Der Go� Je su Chris � ist ein le ben di -
ger Go�, der von dem Geist der Lie be und der Sym pa thie be seelt wird. Wie
an ders wohl könn ten wir uns ei ne Vor stel lung ma chen von die ser Lie be
und Sym pa thie, als in dem wir Go� mit den Ge füh len be klei den, die wir
ähn lich in den Men schen wie der fin den, nur in dem wir sie uns noch frei
den ken von Al lem, was sün dig und fleisch lich und nur das zu rück be hal ten,
was wirk lich le ben dig und per sön lich ist? Auch for dert uns Go� da zu auf,
ihn aus dem Men schen zu er ken nen, den er nach Sei nem Bild ge schaff en,
in dem er sich uns über all un ter dem Na men des Va ters off en bart, und wie
könn te man sich wohl ei nen Va ter oh ne ein vä ter li ches Herz den ken? Mein
Text ist ganz durch drun gen von die sem Ge dan ken: Go� ver gleicht sich hier
so voll stän dig mit ei nem Va ter, dass man wirk lich nicht weiß, ob es die
Wor te ei nes ir di schen oder ei nes himm li schen Va ters sind; und der je ni ge,
der hier sagt: „Gib mir Dein Herz, mein Sohn“, ist der sel be, der in ei ner an -
de ren Stel le des sel ben Ka pi tels aus ru�: „Mein Sohn, so Du wei se bist, so
freut sich auch mein Herz.“ Aber die se Wor te sind nichts ge gen den herr li -
chen Aus s pruch ei nes Pro phe ten, der Al les, was ich zu sa gen ge wagt, bei
wei tem über tri�, und wo bei man nicht weiß, was man mehr be wun dern
soll, ob die Schön heit der Spra che, oder die In nig keit des Ge fühls: „Denn
der Herr, Dein Go�, ist bei Dir, ein star ker Hei land; er wird sich über Dich
freu en, und Dir freund lich sein, und wird über Dir mit Schal le fröh lich
sein.“25

Je doch fürch ten wir uns, wie Mo ses vor dem bren nen den Busch, und dem
Go� Schöp fer und Er lö ser, der um das Herz sei nes sün di gen und ver lo re -
nen Ge schöpfs bi� et, zu nä hern, wenn wir auch von fer ne die ses Wun der
der Lie be be trach ten. Wenn wir nun auch nicht ver we gen ge nug sind, um
Go� als Go� an zu bli cken, so kön nen wir doch auf den Go� un se re Bli cke
wei len las sen, der nur dar um Mensch ge wor den, da mit wir ihn er rei chen
kön nen und das Herz des Va ters be trach ten ver mö ge des mensch li chen
Her zens des Soh nes, der selbst zu uns ge spro chen: Wer mich sieht, der
sieht den Va ter26. Könnt Ihr nun wohl glau ben, dass Chris tus ge fühl los sein
soll te beim An blick des reui gen Sün ders, der Ihm sein Herz dar bringt? Wie
kann der ge fühl los sein, der sich mit dem gu ten Hir ten ver gleicht, wel cher
da geht, das ver lo re ne Schaf zu su chen, bis dass er es fin de! „Und wenn er
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es ge fun den, so legt er es auf sei ne Ach seln mit Freu den. Und wenn er
heim kommt, ru� er sei ne Freun de und Nach barn und spricht zu ih nen:
Freut Euch mit mir; denn ich ha be mein Schaf ge fun den, das ver lo ren
war!“ Wollt Ihr Ihm nicht die se Freu de ma chen? Wer un ter Euch be nei det
nicht die Sa ma ri te rin, zu der Je sus, mü de vom Weg, am Brun nen Ja kobs sit -
zend, spricht: „Gib mir zu trin ken“ um das Pri vi leg, dem Hei land ein Glas
fri schen Was sers zur S�l lung sei nes Durs tes ge ben zu kön nen? Aber Ihr
wer det sie nicht mehr zu be nei den nö �g ha ben; wenn Ihr durch das Ge -
schenk Eu res Her zens je nem an de ren �e fe rem und geis � ge rem: „Mich
dürs tet“ ent ge gen kommt, das Er am Kreuz ge spro chen, als er für Euch
starb. Wer un ter Euch be nei det nicht den Zachä us, zu dem Je sus spricht:
„Komm her ab, denn ich will heut bei Dir ein keh ren“, um das Vor recht, sei -
nen Hei land in sei nem Haus auf neh men und für ihn sor gen zu kön nen?
Aber Ihr wer det ihn nicht mehr zu be nei den nö �g ha ben, wenn Ihr Eu er
Herz die sem Hei land öff net, der heut zu Euch spricht: „Ich ste he an der Tür
und klop fe an; so Je mand mei ne S�m me hört und öff net mir, so wer de ich
zu ihm ein tre ten und mit ihm es sen, und er mit mir.“ Wer un ter Euch be -
nei det nicht den Si mon aus Cy re ne um das Vor recht, ei ni ge Au gen bli cke
sei nem Hei land das Kreuz, un ter des sen Last Er fast er le gen, nach tra gen zu
dür fen, die ses Kreuz, auf das Er bald dar auf un se re Sün den durch Sei nen
Tod ab ge büßt hat? Aber Ihr wer det nicht nö �g ha ben, ihn zu be nei den,
wenn Ihr zu De nen ge hört, durch die Er die Früch te der Ar beit sei ner See le
ern ten kann, und wenn Eu er Herz ein Teil der köst li chen Beu te aus macht,
die er mit den Ge wal � gen teilt, weil Er sei ne See le in den Tod ge ge ben.
Wer un ter Euch be nei det nicht den ge fal le nen aber wie der er ho be nen Pe -
trus, zu dem Je sus, als er schon ge kreu zigt und kaum auf er stan den war,
spricht: „Si mon, Jo na Sohn, hast Du mich lieb?“ um das Vor recht, in die
Wun den, wel che er selbst dem Kör per und der See le sei nes Hei lan des ge -
schla gen, das Öl und den Wein sei ner Reue und Lie be träu feln zu kön nen?
Aber selbst den Apo stel wer det Ihr nicht zu be nei den nö �g ha ben, wenn
Ihr mit ei nem Her zen, das wie das Sei ne der Fra ge sei nes und Eu res Herrn
zu vor kommt, be gie rig den zu er freu en, den Ihr so sehr be trübt habt, ihm
Eu rer seits sagt: „Herr, Du weißt Al les, Du weißt, dass ich Dich lie be.“ Wenn
hier un ter Euch sich Je mand be fin det, der dar über an ders denkt, ir gend Ei -
ner, der in der Sa ma ri te rin Stel le das Glas kal ten Was sers ver wei gert, oder
in Zachä us Stel le sei ne Tür ver schlos sen, oder in Si mon von Cy re ne Stel le
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die Last des Kreu zes Chris tus nicht ab ge nom men, oder des Pe trus Stel le
an ders als die ser ge ant wor tet hä� e - der wird wohl auch, sich gleich blei -
bend, der Ein la dung mei nes Tex tes wi der ste hen und for� ah ren, sein Herz
dem Go� Je su Chris �, der es ver langt, zu ver wei gern.

War um wollt Ihr es aber ver wei gern? Was wollt Ihr denn sonst mit dem
Her zen an fan gen, wenn Ihr es Ihm nicht gebt? Denkt ein mal dar über nach!
Ihr müsst doch et was da mit an fan gen; Ihr müsst es ir gend Ei nem ge ben, da
Ihr, selbst wenn Ihr es woll tet, es nicht für Euch be hal ten kön net; wem
wollt Ihr es denn nun ge ben? Sprecht, er klärt Euch dar über: Seid so ver we -
gen, Euch in die ser Ver samm lung zu er he ben, um uns sa gen, um wel ches
wür di ge ren Ge gen stan des wil len Ihr Go� das Herz ent zieht, das er von
Euch for dert? Soll te sich doch der Him mel davor ent set zen, er schre cken
und sehr er be ben, spricht der Herr. „Denn mein Volk tut ei ne zwie fa che
Sün de: mich, die le ben di ge Quel le, ver las sen sie und ma chen ih nen hier
und da aus ge hau e ne Brun nen, die doch lö che rig sind und kein Was ser ge -
ben.“27 Hier in ist ganz treff end Eu e re un wür di ge Ge schich te, ganz treff end
der blu � ge Schimpf ge schil dert, den Ihr dem le ben di gen und wah ren Go�
an tut! Mit ei nem Her zen be gabt, das sich ir gend Je man dem ge ben muss -
mit ei nem Her zen, das gleich be reit ist, sich dem Ge schöpf hin zu ge ben, das
es ver langt - ja selbst dem, der es nicht ver langt - viel leicht dem, der es gar
nicht ein mal will - geht Ihr be� elnd von Tür zu Tür, um ei nen Zu fluchts ort
für die ses Herz zu fin den, das hier ge täuscht, dort zu rück ge sto ßen, im mer
be wegt und un ru hig ist!. Und doch, Un glü ck li che, steht Euch der Go� Je su
Chris � zur Sei te, der es von Euch ver langt, der Euch dar um bi� et, der es er -
war tet! Um das Ver bre chen und die Grö ße ei ner sol chen Ver kehrt heit zu
er klä ren, müss ten wir ei ne Ein fach heit be sit zen, die un se rem schwa chen
Chris ten tum fehlt. Mö ge mir ei ner je ner Hei den, der plötz lich von der Fins -
ter nis zum Licht, von dem Tod zum Le ben und von der Ge walt des Sa tans
zu Go� ge langt ist, sei ne S�m me lei hen: Go� hat zur Son ne ge sagt: leuch te
- und sie hat ge leuch tet; Er hat zum Gras ge sagt: wach se - und es ist ge -
wach sen; Er hat zu den Bä chen ge spro chen: fließt - und sie sind ge flos sen;
Er hat zu dem Men schen ge sagt: Lie be mich, und der Mensch hat Ihm nicht
ge hor chen wol len!
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Aber was tue ich seit ei ner Stun de? Ich samm le die stärks ten Ver nun� grün -
de, ich wäh le die rüh rends ten Aus drü cke, ich bi� e, ich be schwö re - wen
und wes halb? Et wa Go�, dem Men schen zu ver zei hen und ihm sein Herz
wie der zu ge ben, das er nur zu ge recht uns ent zo gen? Nein, son dern ich bit -
te viel mehr den sün di gen Men schen, dem Go� Je su Chris � sein Herz zu ge -
ben; dem Go�, nach dem die ses Herz hun gert und dürs tet; dem Go�, der
uns das Sei ne ge ge ben; dem Go� der, wie es scheint, un se res Her zens be -
darf, um sei ne Lie bes glücks elig keit zu ver voll stän di gen. Soll te dies nicht ei -
gent lich ei ne über fl üs si ge Mü he sein? Ach fürch ten wir viel mehr, dass es
ei ne un nüt ze ist! Noch ent schei den de re Grün de, rüh ren de re Aus drü cke,
drin gen de re Bi� en und Be schwö run gen müss ten an ge wandt wer den,
wenn nicht mehr als ein Sün der, de rent we gen ich hier re de, eben so von
hier fort ge hen soll, wie er hin ein ge kom men, in dem er Go�, der zu ihm
spricht: Gib mir Dein Herz, ant wor tet, ent we der: „ich will nicht“ oder doch
we nigs tens „ich kann nicht“, was im Grun de das sel be, nur ein we nig scho -
nen der aus ge drückt ist; oder der, was frei lich we ni ger bloß stel lend ist, gar
nichts ant wor tet, son dern die Bi� e Go� es von sei nen trä gen Schul tern ab -
wälzt und nur da nach strebt, in den Be schä� i gun gen und Ver lo ckun gen des
Le bens die läs � ge Hel le wie der aus zu lö schen, die sich in der Tie fe sei ner
See le Bahn bre chen woll te… Aber nein, ver weilt noch. Es ist leicht mög lich,
dass wir uns nicht wie der se hen Könn ten. Noch zwei Wor te al so; ich spre -
che sie zu Euch, wie ein Mensch, der heu te ster ben kann zu Men schen re -
det, de nen viel leicht ein glei ches Schick sal be vor steht; Ihr sollt we nigs tens
wis sen, wer Ihr seid und Euch selbst ken nen ler nen. Es ist nicht nö �g, dass
Ihr dar auf bis zum Ta ge des jüngs ten Ge rich tes war tet, wo die ge öff ne ten
Bü cher das Ge heim nis der Her zen ent schlei ern wer den; ein Herz, das ge -
gen Go� kalt ist, ist schon ent schlei ert und ge rich tet. Wenn es noch ge gen
Al les kalt wä re! aber nein, es ist warm für al les Üb ri ge, warm für die Fa mi -
lie, warm für die Welt, warm für das Geld, warm für die Be gier de, nur für
Go� al lein kalt. Es ist zu we nig ge sagt, wenn wir das Wort kalt ge brau chen;
die Gleich gül �g keit ge gen den Go� Je su Chris � kann nie al lein be ste hen,
sie wä re Tor heit, an ge wen det auf den le ben di gen Go�, der al lein un ser
Herz er fül len soll; auf den barm her zi gen Go� an ge wen det, der uns sein
Herz ge ge ben, ist sie Un dank ge gen den fleisch ge wor de nen Go�, der um
un ser Herz bi� et, ist die Gleich gül �g keit Go� lo sig keit; es gibt kei ne Mi� e
zwi schen dem Go� Je su Chris �, zwi schen der Lie be und dem Hass. Wisst
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Ihr denn über haupt, was die Feind scha� ge gen Go� ist? Das ist die gan ze
be wie se ne und ge rech� er �g te Höl le; das ist die Höl le auf Er den, als Vor ge -
schmack der Höl le in der Höl le. „Fein de Go� es“ das seid Ihr, wenn ich mit
den Wor ten der hei li gen Schri� zu Euch re de; bebt davor schau dernd zu -
rück, wenn Ihr wollt, aber prü� Euch und Ihr wer det mit mir über ein s�m -
men. War um ist man gleich gül �g ge gen Go�? weil man mü de ist Sei nes
Diens tes, mü de Sei ner Be feh le, mü de Sei ner Be läs � gun gen, mü de viel -
leicht Sei ner Lie be; was ist die se Mü dig keit an ders als ei ne ge hei me Feind -
scha�? So sa ge ich es Euch denn noch ein mal, Ihr seid Fein de Go� es - ich
will viel mehr sa gen, Ihr seid es ge we sen - Ihr wollt es nun aber nicht mehr
sein, wenn ich an ders rich �g in Eu ren Her zen le se! mein Bru der, mei ne
Schwes ter, gebt heu te der Welt wie Ihr am Ta ge des jüngs ten Ge rich tes es
der gan zen Welt ge ben wer det, das ein zi ge mo ra li sche Schau spiel, das
schö ner ist wie das der hei li gen En gel, die nie auf ge hört ha ben, Go� zu lie -
ben, das Schau spiel ei nes Sün ders, der aus ei nem Feind Go� es, Go� es
Freund ge wor den; ei nes Pe trus, der frü her ein Go� es leug ner auf Je su Fra -
ge: „Liebst Du mich?“ „Du weißt, dass ich Dich lie be“ ant wor tet; ei ner Ma -
ria Mag da le na, die frü her von sie ben Teu feln be ses sen auf Je su An ruf:
„Ma ria“ „Rab bi“ ant wor tet. Ja seid die ser Pe trus, seid die se Ma ria, Ihr
könnt es, wenn Ihr wollt. Der Mensch schlägt zwar al le Ta ge das Herz Got -
tes aus, aber Go� wird nie des Men schen Herz aus schla gen. Er bi� et nicht
dar um, Er er weckt es nicht, Er rührt es nicht, um es dann schließ lich aus zu -
schla gen; wollt nur und Ihr wer det es ge ben - wollt, und Ihr habt es schon
ge ge ben.

Um gebt Ihr äl te ren Brü der, die Ihr schon vor ihm das Va ter haus be tre ten,
das ver lo re ne Kind, das wie der heim kehrt; kommt ihm mit Lie be zu vor, er -
mu �gt sei ne noch wan ken den Schri� e; vor al lem er spart ihm die Schmach
Eu res to ten Glau bens, und denkt wohl dar an, ob Ihr selbst auch wirk lich
Eu er Herz Go� ge ge ben habt.

Und Du, der Du ihn siehst, wenn er noch weit en� ernt ist, Du ewi ger Va ter,
geh ihm ent ge gen, und wäh rend er sein de mü � ges Be kennt nis: „Mein Va -
ter, ich ha be an Dir und dem Him mel ge sün digt, ich bin nicht mehr wert,
Dein Sohn zu hei ßen,“ an Dei ner Brust aus schü� et, lass ihn Dein Va ter herz
ge gen sein Soh nes herz schla gen hö ren und aus Dei nem Mund je nen Va ter -
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ruf ver neh men: „Mein Sohn, der ver lo ren war, ist wie der ge fun den; er war
ge stor ben, aber er ist auf er stan den!“ Amen.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Ok to ber 2021,
und den da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ‐
ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben
und dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/


25

Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni gen Ta gen das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St.
Pe ter be sich � gen zu kön nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die
Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein Nach fol ger war Pau lus
Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on
in Straß burg schon lan ge ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan -
ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu te, gab mir ei ne Rei he in -
ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung
St. Pe ter-Kir che in Straß burg„ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an
Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de
an ge wie sen. Da her möch te ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die
Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er hal tung zu spen den:

Spen den link Pay pal

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens -
s�m me - von An fang an kos ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben.
Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist nicht der Fall. Aber
je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de,
auch wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.paypal.com/donate?token=b7G3oIVgTBlBnD5xW0Iz05oAoJh0T8h3aTPg71OLXX_gEIT3rCzUPA37ADUQbWqiQvlFIzesNXGr22ZY
https://www.saintpierrelejeune.org/
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69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben,
mit zu ar bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne
Email-Adres se ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re
su che ich Leu te, die Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te
kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ten möch ten oder die Pro ‐
gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der Glau bens stim me
ver schö nern kön nen.

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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An mer kun gen

[←1]
Spr. 20,27
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1. Tim. 3,16.
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Joh. 17,22. 2. Pet. 1,4.
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Ebr. 2,11.
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Röm. 8,16.
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Rich ter 10,16. 1. Sam. 13,14
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Hi ob 39,17-20.
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Hes. 24,16.
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Mat. 23,27.
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Off. 11,12
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Ps. 73,25-26
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1. Joh. 4,16
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Röm. 5,8
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Jes. 6,2
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2. Sam. 1,19
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1. Joh. 4,9-10
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Ps. 73,17
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1. Pet. 1,2
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Eph. 3,10; Luk. 15,7.10; 1. Kor. 11,10
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Zep. 3,17
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Joh. 14,9
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